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New Orleans Nach demDurchzug
von Hurrikan Ida im Süden der
USA ist die Zahl der Toten auf
mindestens vier gestiegen. Aus-
serdem wurde ein Mann in ei-
nem überschwemmten Gebiet
im Bundesstaat Louisiana ver-
mutlich von einem Alligator ge-
tötet,wie die Polizei gesternmit-
teilte. Während die Rettungs-
kräfte erst allmählich abge-
legene Gebiete erreichen, rech-
nete Louisianas Gouverneur
John Bel Edwardsmit «deutlich»
mehr Opfern. Gemäss Edwards
waren mehr als 1600 Helfer bei
Such- und Rettungseinsätzen
unterwegs. Nach wie vor waren
gestern mehr als eine Million
Haushalte ohne Strom.

Ida war am Sonntag als Hur-
rikan der zweithöchsten Stufe 4
in Louisiana an Land getroffen
und hatte verheerende Verwüs-
tungen angerichtet. Das ganze
Ausmass der Schäden ist noch
unklar. DerHurrikanverlor nach
Auftreffen an Land an Stärke und
zieht nun als tropisches Tief-
druckgebiet weiter in Richtung
des Nordostens der USA. Exper-
ten zufolge nehmenWirbelstür-
me in ihrer Zahl und Stärke als
Folge des Klimawandels zu. (afp)

Hurrikan Ida:
Zahl der Todesopfer
steigt auf vier

London Nach langemStreit ist das
Alpaka Geronimo in England ge-
tötetworden. Das Tier sei einge-
schläfertworden, teilte das Land-
wirtschaftsministerium gestern
mit.Damitwerde dieAusbreitung
der tödlichen und ansteckenden
Rindertuberkulose gestoppt, an
der Geronimo erkrankt gewesen
sei. Zwei Tests hatten die
Erkrankung nachgewiesen. Die
Besitzerin des Alpakas hatte die
Resultate jedoch nicht akzeptiert.
Ein Gericht entschied aber gegen
Geronimo. (sda)

Alpaka Geronimo
lebt nicht mehr

Nikosia Ein riesiger Ölteppich
treibt derzeit östlich der Mittel-
meerinsel Zypern. Er bewegt sich
westwärts und könnte die Küste
im Nordosten der Urlaubsinsel
bei der Landzunge Karpasia bald
erreichen. Das teilte der für die
Umwelt zuständige zypriotische
Minister Kostas Kadis gestern im
zypriotischen Fernsehen mit.
Griechenland und andere Länder
seien bereit zu helfen. Das Öl sei
vor einerWoche aus einem syri-
schen Elektrizitätswerk insMeer
gelangt, sagte Kadisweiter. (sda)

Ölteppich bewegt
sich auf Zypern zu

Sacramento Brennende Wälder,
Ascheregen und Verkehrsstaus:
Das kalifornischeAusflugsgebiet
Lake Tahoewird von schnell um
sich greifendenWaldbränden be-
droht. Zehntausende Menschen
sind aufgefordert worden, den
Südrand des Bergsees in der
Sierra Nevada zu verlassen. Die
Feuerwehr hatte die Räumung
der vom sogenannten Caldor-
Feuer bedrohten US-Region als
Vorsichtsmassnahme angeord-
net.AufderHauptverkehrsstrasse
im Bezirk El Dorado an der

Grenze von Kalifornien und Ne-
vada kam es zu langen Staus.

Mehr als 3700 Feuerwehrleute
kämpfen gegen das Feuer an,
doch der Brand war am Montag
erst zu 15 Prozent unter Kontrol-
le. Fünf Menschen wurden bis-
lang verletzt, darunter auch Feu-
erwehrleute, wie die Behörden
mitteilten. Das Feuer habewest-
lich von Lake Tahoe bereits eine
Fläche von mehr als 750 Quad-
ratkilometern erfasst und mehr
als 660 Häuser zerstört, hiess es
weiter. (sda)

RiesigerWaldbrand in Kalifornien
bedroht Touristenregion am Lake Tahoe

Kai Strittmatter, Kopenhagen

Keine gutenZeiten fürE-Scooter-
Firmen und -Fans. In Skandina-
vien bläst ihnen starker Gegen-
wind ins Gesicht, gerade ist Nor-
wegen an der Reihe. «E-Scooter
raus ausOslo!Halleluja!», schrieb
gesternderKommentatorderZei-
tung «Aftenposten». Nein, ganz
rausgeworfenwerdendie E-Trot-
tinette nicht aus Norwegens
Hauptstadt, abervom 10.Septem-
ber an gelten neue Regeln. Und
ihreZahlwird radikal zusammen-
gestutzt: Oslo erlaubt künftig
nurmehr8000E-Scooter. ImMo-
ment noch wird ihre Zahl ge-
schätzt auf irgendwo zwischen
23’000 und 30’000. Höchstens
jeder dritte also darf bleiben.

Sie wollen sich ihre Stadt zu-
rückholen. Man habe beschlos-
sen, «die Rücksicht auf die vom
Chaos betroffenen Einwohner
überdie Rücksicht auf die Unter-
nehmen zu stellen», sagte im
Vorfeld der sozialdemokratische
Stadtrat Andreas Halse. Die Kla-
gen sind ähnliche wie auch

anderswo: wildes Parken auf
Trottoirs,halsbrecherischeSpass-
touren zu mehreren auf einem
Gefährt, starker Anstieg der
Unfallzahlen. Im Juli meldeten
Oslos Notaufnahmen mehr als
400 E-Scooter-Verletzte, doppelt
so viele wie vor einem Jahr. Be-
merkenswert: Fast die Hälfte der

Unfälle geschah zwischen 23Uhr
und 5 Uhr morgens, die meisten
Fahrerwaren betrunken.

Jetzt sollen sich nicht nur fast
ein Dutzend Firmen das Kon
tingent von 8000 E-Trottinetten
teilen, die neuen Regeln zwingen
sie auch dazu, die Scooter über
die Stadt zu verteilen, sie zuwar-

ten – und mit einer Fahrsperre
für die gefährlichen Nacht
stunden zuversehen.Die Firmen
sind gegen die Regeln vorGericht
gezogen, bezeichnen sie als er-
stickend. Die Stadt Oslo sieht
sie hingegen als notwendige
Reaktion auf einen Zustand, den
viele als Geburtsfehler ansehen
bei der Zulassung des E-Scooter-
Geschäfts einst durchNorwegens
rechtsliberale Regierung: Damals
wurden die Roller im Verkehr
denVelos gleichgestellt und ent-
zogen sich damit weitgehend
jeder Regulierung.

Aus der Innenstadt verbannt
Oslo ist nicht allein in seinem
Feldzug. Dänemarks Hauptstadt
Kopenhagenwarnoch radikaler:
Hier verbot die Stadt im Januar
komplett das Parken von E-Rol-
lern im Zentrum. Das Ergebnis:
Aus der Innenstadt sind sie seit-
her fast komplett verschwunden.
Kopenhagen sei jetztwieder eine
«klassischeVelostadt»,meldeten
Reporter der Zeitung «Svenska
Dagbladet», die sich im August

dort vergeblich auf die Suche
nach einem E-Scooter gemacht
hatten. Vergangene Woche
schliesslich erliess auch Schwe-
densHauptstadt Stockholmneue
Vorschriften. In Zukunft braucht
dort jede E-Scooter-Firma eine
polizeiliche Genehmigung – und
muss dafür pro Jahr und E-Trot-
tinett eine Gebühr von umge-
rechnet 150 Franken bezahlen.

Die Scooter haben ihre Lieb-
haber, und sie haben ihreVertei-
diger auch in der Politik – bloss
geben diese sich oft nicht mehr
zu erkennen.Mit einemMal zeigt
sich auch Norwegens Verkehrs-
minister Knut Arild Hareide –
Minister jenerwirtschaftslibera-
len Regierung, die den E-Trottis
im Land freie Bahn beschert hat-
te – öffentlich «tief besorgt» über
Wildwuchs undUnfallzahlen bei
den Scootern und stellt nun neue
Regeln auch auf nationaler
Ebene in Aussicht: ein ziemlich
durchsichtigerVersuch derWäh-
leranbiederung kurz vorden Par-
lamentswahlen in zweiWochen.
Die Stimmung ist gekippt.

Kampf der Scooter-Flut
Mobilität Oslo reduziert die Zahl der E-Trottinette in der Stadt auf 8000. Grund: eine starke Zunahme
der Unfälle. Auch andere skandinavische Städte führen einen Feldzug gegen diese Zweiräder.

Bald ein seltener Anblick: E-Scooter in Oslo. Foto: Alamy

ReligiöserWettkampf EinKnabezerbrichtbeimhinduistischen Janmashtami-Fest inMumbai (Indien)ein
tönernesGefäss.Das ist schwieriger,als esaussieht,dennerstehtdabei aufeinerMenschenpyramide. Foto: Keystone

Ganz schönmutig

Das britische Model Naomi
Campbell (51) hat nach eigenen
Worten für ihren Erfolg in ihrem
Privatleben zurücksteckenmüs-
sen.Auf die Frage,worauf sie für
ihre Karriere verzichtet habe,
sagte sie dem «NewYork Maga-
zine», der Beruf habe die Suche
nach einem Seelenverwandten
sehr schwierig gemacht. «Ich
weiss, dass ich in Beziehungen

Kompromisse eingehen muss»,
fügte sie hinzu. Die gebürtige
Londonerin war das erste
schwarze Model auf dem Titel-
blatt der «Vogue» und setzt sich
auch heute noch für Vielfalt in
der Mode ein.

FürBruceDickinson (63), Sänger
der Heavy-Metal-Band Iron Mai-
den, darf es bei Konzerten gerne
laut werden. «Ich liebe die guten
alten Explosionen bei uns auf
der Bühne», sagte der Brite der
«Augsburger Allgemeinen». Er
habe nie erwartet, in diesem Al-
ternoch als Sängerunterwegs zu
sein – aber denke gar nicht ans
Aufhören: «JederTag,den ichmit
Maiden zusammenaufTourspie-
len darf, fühlt sich an wie eine
Verlängerung meines Lebens.»

Der irische SängerChrisdeBurgh
(72) bewundert Greta Thunberg
als moderne Heldin. «Wir brau-
chen Menschen wie sie, die den
Mut haben zu sagen: Es ist mir
egal,was die Leute übermich sa-

gen», sagte der Sänger der Deut-
schen Presse-Agentur. Für ihn
sei Thunberg so etwas wie eine
«Langzeit-Heldin», weil die
18-Jährige nun schon seit drei
Jahren immer wieder Millionen
jungerMenschen inspiriere. (red)

Foto: Imago

Foto: GC Images

Scheinwerfer

Simplonpass nach
Erdrutsch gesperrt
Gondo VS Der Simplonpass ist
nach einem Erdrutsch auf
italienischem Gebiet unterhalb
vonGondo auf unbestimmte Zeit
gesperrt. Es wurden keine Fahr-
zeugemitgerissen, und niemand
wurde verletzt. (sda)

Weite Teile Südsudans
sind unterWasser
Juba Im Südsudan sind nach
Angaben der UNO rund 380’000
Menschen von schweren Über-
schwemmungen betroffen. Be-

sonders schlimm ist die Situation
in den Bundesstaaten Unity und
Jonglei. Helfer können die Flut-
opfer im armen ostafrikanischen
Land kaum erreichen. (afp)

Reisebus stürzt
200Meter in die Tiefe
Lima Bei einem schweren Bus-
unglück im Zentrum von Peru
sind mindestens 17 Menschen
ums Leben gekommen. 20 wei-
tere wurden verletzt, als ein
Reisebus in der Nähe der Ort-
schaft Chosica von der Land-
strasse abkamund rund 200Me-
ter in die Tiefe stürzte. (sda)

Kurz notiert
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Basel hat nach einer leichten Ent-
spannung im Jahr 2020 im ersten
Halbjahr 2021 wieder vermehrt
mit Gewalt zu kämpfen.Dies geht
aus der «Trendentwicklung» der
Kriminalität hervor, eine Statistik,
welche die Staatsanwaltschaft
Basel-Stadt aufgrund der einge-
gangenenAnzeigen bis Ende Juni
2021 erstellt. «Im ersten Halbjahr
ist eine Zunahme der Gesamtkri-
minalität um knapp elf Prozent
feststellbar», teilt die Staatsan-
waltschaft mit.

Die auffälligsten Steigerungen
sind bei den Deliktsarten «Tö-
tungsdelikt» sowie «Vergewalti-
gung» zuverzeichnen.Bei beiden
meldet die Staatsanwaltschaft
einen Anstieg von 40 Prozent.

Betrügereien rückläufig
Anders als in der jährlichen poli-
zeilichen Statistik wird bei der
Halbjahres-Trendentwicklung
nicht zwischen vollendeter und
versuchterTötung unterschieden.
Da es im Jahr 2020 zu keinervoll-
endeten Tötung und zu neun

versuchten gekommen war, be-
wegt sich diese Steigerung auf
niedrigemNiveau.DieTätlichkei-
ten scheinen in etwa auf demVor-
jahresniveau zu verharren.

Im 2020 kam es zu 23 Verge-
waltigungen, derniedrigsteWert
seit 2015 –möglich, dass sich hier
mit einer Zunahme von 40 Pro-
zent im erstenHalbjahr eine neue
Entwicklung abzeichnet.

Eine Zunahmeverzeichnet die
Staatsanwaltschaft auch bei den
Vermögensdelikten: Einbruch-
und Einschleichdiebstähle stie-
gen um25Prozent,Taschendieb-
stähle um 20 Prozent, Raub und
Entreissdiebstähle um 24 Pro-

zent. Nach 2020 steigen damit
die Raubüberfälle weiter an.
Ebenso die Taschendiebstähle.
Die Einbruchdiebstähle haben
im 2020 leicht abgenommen,
scheinen sich nun aber wieder
zu häufen.Die Sachbeschädigun-
gen nahmen um 25 Prozent zu.
Einzig derBetrug istweiter rück-
läufig, wobei die Jahre 2019 und
2020 über den Werten der Vor-
jahre 2017 und 2018 liegen. 2020
verzeichnete die Staatsanwalt-
schaft 1238 Betrugs- und 36 Er-
pressungsfälle. Die Onlinebetrü-
gereien spielen hier eine bedeu-
tende Rolle.

Wieder nach oben geht offen-
bar auch die Deliktsart «Gewalt
und Drohung gegen Behörden
und Beamte». Ob die Covid-
Massnahmen,welche die Polizis-
ten durchzusetzen hatten und
haben, eine Rolle spielen, ist
unklar. Eine entsprechende An-
frage konnte die Staatsanwalt-
schaft bislang nicht beantworten.

Mischa Hauswirth

Gesamtkriminalität steigt um elf Prozent
Gefährlichste Stadt der Schweiz In Basel gab es verglichenmit dem Vorjahr mehr Anzeigen.
Vor allem bei den Tötungsdelikten und Vergewaltigungen stieg die Anzahl deutlich.

Katrin Hauser

Kaum hat die Schule in Basel-
Stadt begonnen, ist sie für
manche Kinder bereitswieder zu
Ende. Zwei Wochen nach dem
ersten Schultag befinden sich
439 Schülerinnen und Schüler
aus neun Klassen in Quarantäne
(Stand Freitag). Das Coronavirus
verbreitet sich an den Basler
Schulen.

Zwei Väter, beide geimpft,
machen die Behörden dafürver-
antwortlich: «Trotz steigender
Fallzahlen hat der Basler Erzie-
hungsdirektorMitteAugust stolz
verkündet, dass es keineMasken
pflicht in den Schulen mehr
geben werde. Wenige Wochen
nach diesem Entscheid haben
wir drei Corona-Fälle in derKlas-
semeines Sohnes und acht Fälle
in der Parallelklasse», sagt Bret
Simner. «Im letzten Schuljahr, als
noch dieMaskenpflicht galt, hat-
ten wir keinen einzigen Fall.»

Die Lehrerinnen arbeiteten
bis um 23 Uhr
Simners Sohnbesucht die sechste
Klasse imPrimarschulhausThier-
stein. In derselben Klasse hat
auchMartin Krummeinen Sohn.
Er schliesst sich Simners Unmut
an: «Ausgerechnet nach den
Sommerferien, als viele aus den
Ferien zurückgekehrt sind und
dasViruswomöglichwieder ein-
geschleppt haben,verabschiedet
man sichvonderMaskenpflicht.»
DerUnmutunterdenbetroffenen
Eltern sei gross.

Als Geimpfte, die ihre Kinder
regelmässig zu denPooling-Tests
in den Schulen schicken, fühle
man sichvon derKlassenquaran-
täne gleich doppelt bestraft, sagt
Krumm. «Ich arbeite als Last
wagenchauffeur, meine Frau im
Pflegebereich.Unsere Berufe sind

systemrelevant.Ausserdemarbei
tenwir, umdie Familie zu ernäh-
ren.»Dazukommeeinräumliches
Problem: «Wir leben in einer
Vierzimmerwohnung.Nun ist ein
Kind von dreien in Quarantäne.
Wie bitte sollen wir sie vonein-
ander isolieren?»

Er sei «richtig sauer» auf
Lukas Engelberger (Die Mitte)
und Conradin Cramer (LDP), sagt
Krumm. Die Vorsteher des Ge-
sundheits- und des Erziehungs-
departements würden nicht nur
zu wenig Schutzmassnahmen

ergreifen, sondern auch eine
schlechte Kommunikation ver-
antworten. «Nachdem der Poo-
ling-Test der Klasse am Montag
positiv ausgefallen ist, wussten
wir nicht,wannwir amnächsten
Tag zu den Einzeltests aufkreu-
zen sollen.» Seine Frau sei mit
dem gemeinsamen Sohn am
Dienstagmorgen «einfach mal
auf gut Glück gegen acht Uhr in
die Schule gegangen.»AmDiens-
tagabend hätten sie bis um elf
Uhr auf den Bescheid warten
müssen, ob die Schule amnächs-

tenTag nun stattfinde odernicht.
Das Erziehungsdepartement sagt
zu diesem Vorfall, die Zusam-
menarbeit zwischen den Test-
teams und den Schulen funktio-
niere sehr gut. «Man kann aber
bei so vielenTests nie ausschlies-
sen, dass es teilweise zuMissver-
ständnissen kommt», schreibt
Mediensprecher Simon Thiriet.

Auch Simnernimmt die Schu-
le in Schutz: «Die Lehrerinnen
haben das super gemacht. Sie
haben uns an diesem Abend
laufend informiert und bis um

23Uhr gearbeitet.» Das Problem
liege hauptsächlich beim Basler
Erziehungsdirektor, weil dieser
sich weigere, die Maskenpflicht
wieder einzuführen.

DieMaske sei
das kleinere Übel
Simner arbeitet als Lehrer an ei-
ner International School in Basel.
«Bei uns tragen 95 Prozent der
Schülerinnen und Schüler ab der
fünften Klasse freiwillig eine
Maske», sagt er. Natürlich sei es
für ihn als Lehrermühsam,wenn

er dieMimik seiner Schüler nicht
sehen könne und sie umgekehrt
nicht die seine. «Aber im Leben
gibt es immer wieder mühsame
Dinge. Ich unterrichte Musik
undsingedurcheineFFP2-Maske
– das ist unangenehm.» Letzt-
lich sei die Maske das weitaus
kleinere Übel als die Klassen
quarantäne.

Im Basler Erziehungsdepar-
tement sieht man das anders:
«Der Wegfall der Maskentrag-
pflicht wurde von Eltern und
Lehrpersonen begrüsst. Gerade
bei den Jüngsten ist es wichtig,
dass sie die Mimik der Lehrper-
son erkennen.»Was eine eventu-
elle Wiedereinführung betreffe,
orientiereman sich an denRicht-
linien des Bundesamts für Ge-
sundheit.

Nicht alle Kantonsregierun-
gen verstecken sich hinter Bun-
desrat Alain Berset (SP),wenn es
umunliebsame Schutzmassnah-
men in den Schulen geht. Der
Kanton Aargau etwa hat an die-
sem Montag verkündet, dass ab
Mittwoch wieder eine Masken-
pflicht ab der fünften Klasse
gilt. Eine Woche zuvor sah sich
der Kanton Schaffhausen zum
gleichen Schritt gezwungen.

Geimpfte Vätermachen sich für
die Rückkehr derMaskenpflicht stark
Ärger wegen Klassenquarantäne Die Folgen eines Corona-Ausbruchs im Schulhaus Thierstein sorgen bei manchen Eltern
für grossen Unmut. Die Basler Regierung will im Gegensatz zu anderen Kantonen aber nicht zurück zur Maskenpflicht.

Der Kanton Aargau hat die Maskenpflicht ab der fünften Klasse wieder eingeführt. Foto: Raphael Moser
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An diesen Standorten
wütet das Virus

Aktuell sei für drei Kindergarten-
klassen, fünf Primarschulklassen
und eine Sek-II-Klasse Quarantäne
verordnet worden, schreibt das
Gesundheitsdepartement am
Montag auf Anfrage der
«Basler Zeitung». Die Klassen
befinden sich an den Standorten
Wasserstelzen, Niederholz,
Hirzbrunnen, Gellert, Wasgenring,
Schoren und an der Handelsschule
KV Basel. (kha)

Rettungseinsatz AmMontagnach-
mittag kam es bei Bärschwil im
Kanton Solothurn zu einemBag-
gerunglück. Bei der kantonalen
Alarmzentrale sei die Meldung
über einen umgekippten Bagger
eingegangen, wie die Polizei in
einem Communiqué schreibt.

Der Bagger sei während Bau-
arbeiten eine Böschung hinun-
tergerutscht, habe sich über-
schlagen und sei amUfer derBirs
zum Stillstand gekommen. Der
Lenker sei unverletzt geblieben,
doch die Bergung des Baggers
«wurde zu einer Herausforde-
rung», wie die Polizei ausführt.
Aus diesem Grund sei die Stras-
senverbindung zwischen Dels-
berg und Laufen von 19 Uhr bis
20.15 Uhr gesperrt gewesen.

Im Einsatz standen Rettungs-
kräfte ausvierKantonen: die Kan
tonspolizeien Solothurn, Basel-
Landschaft sowie Jura, das Amt
für Umwelt des Kantons Solo-
thurn, die Feuerwehren Kleinlüt-
zel, Fringeliberg und Laufen, die
IndustriefeuerwehrBasel, die Öl-
wehr Birsfelden sowie ein Ber-
gungsunternehmen.Vorsorglich
sei eineÖlsperre auf derBirs ein-
gerichtet worden. (bor)

Baggerunglück
an der Birs

Unklar ist, ob die Durchsetzung der Covid-Massnahmen zu einer
Erhöhung der Gewalt gegen Beamte führte. Foto: Lucia Hunziker

Im 2020 kam es
zu 23 Fällen von
Vergewaltigungen.
Das ist der
niedrigsteWert
seit 2015.


